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8 iJlSlSMm

$ä ift nib
tu» iütjärn

Wer weiss ächt nid das Städtli,
Das schönsti i de Sehwyz?
Am See im grüene Bettli
As wi-n es Blüemli lid's.
Wer blättere muess und bueche
Und's Barädys fund gärn
Und wer nid weiss wo sueche,
Dä ist nid vo Luzärn.

Drumume stönd grau Manne,
Vil händ wyss Chappe-n uff,
Vil dunkli Hoor vo Tanne
Und Alperose druff.
Und frogst Du was si machid
Mit Helebard und Stärn,
Weischt nid, was si bewachid,
De bist nid vo Luzärn.

Vil tusig Fröndi laufid
Das Schwyzerstädtli z'gseh;
Und was si do erchaufid,
Das gsehnd si niene meh.
Nüd wärt ist, was nüd chostet;
De Wirt dänkt: jetz isch d'Aern,
Das rifnig Obst wird gmostet —
Die sind nid vo Luzärn.

Wenn d'Gletscher z'Obig blüejd,
Voll Rose lid de Schnee,
Di schöne-n Alpe glüejd
Und füürvergoldt de See;
Wenn d'Wält will goh zum Naçht-
Die Pracht gsehd Jede gärn! [schlof,
Nur wägem Gotthardbahnhof
Gohd Keine-n uf Luzärn.

Schön ist de Gletschergarte
Und 's Leuedänkmol gar
Und Hüüser aller Arte
Mit allergattig Waar.
Doch eusi schönste Sache,
Die zeiged mer nid gärn.
Mer lönd nid gärn alache
Die Töchtere vo Luzärn.

Gang suech du settigi Mäitli,
De chaust nid sehönri gseh:
Wi Alpeglüeh händ s' Bäggli
Und Huut wie Gletscherschnee;
Und Auge, schwarzi, blaui,
Die lüüchtid wi ne Stärn,
Und wer hed chatzegraui —,
Dä ist nid vo Luzärn.

Meinst, chönnid si au tänzle,
Und schaffe nid ellei?
Meinst chönnid s' au scharwänzle
Und parle « nong » für « nei »?

Meinst, öb s' nid lieber säitid:
Je, jo i will di gärn!
Gwüss, die wo gärn lang bäitid,
Die sind nid vo Luzärn.

Au d'Fraue sind nur z'lobe.
Si schaffid treu im Ma,
Si bättid brav und z'Obe ;

Fönd 's' mängist z'predigen a.

Händ s' ächt au bösi Müüli,
Kaffee und d'Hoffert gärn?
Wer das cha froge, fryli,
Dä ist nid vo Luzärn.

Au Bürste hed's famosi,
Sind immer uff der Wacht;
Vil chlyni und vil grossi,
Die singid, Tag und Nacht.
Si. singid, hoolid, pfyffid,
E Schatz hed Jede gärn;
Und die, wo's nid begryffid,
Die sind nid vo Luzärn.

Am Schwäneplatz no Chile
Wird Mänge sonneblind
Und muess dä äneschile
Uf roti Müüli gschwind.
Meinst, tued e das de blooge,
Meinst, luegt er do nid gärn?
Aech, wer so dumm cha fçpoge,
Dä ist nid vo Luzärn,

Jo, Tag und Nacht tuend s'singe
Und Tag und Nacht händ s' Durst,
Drei Liter abe z'bringe
Das ist i Jedem Wurst.
Chääschüechli, Rettig, Schinke,
Das leid im Durst de Chärn
Und wer nid cha so trinke,
Dä ist nid vo Luzärn.

Au Die, wo nümme singid,
Sitdem si 's Huuschrüüz händ,
Un Usred füre bringid,
Wenn s' öppe trinke wänd —
Hüür hed mer Fäst, ist lustig,
Hed's au chli boosget färn;
Gschlitzt Gülte gänd grad Rüstig
Für Freudefüür z'Luzärn.

Im Summer gid's Rageete,
Im Winter Astiwy;
De gid's erst rächt z'boleete,
Chunnd no de « Fritschi » dry.
Jez wird das Völchli gmüetli,
D'Zöpf hed mer nümme gärn —
Es Zöpfli underm Hüetli
Wachst immer no z'Luzärn.

'S hed Bucheli, Ganse, Aente
Und Schwän im Wasser do,
'S hed chrüüzfideel Studänte,
Die gönd kern Wasser noh.
Si tüend im Buech studiere,
Nohär im Glas au gärn;
Wer nid c ehli cha biere,
Dä gohd nid uf Luzärn.

Es hed au alti Brugge
Und alti Türm und Lüüt;
Die Brugge, die wänd lugge,
Di Türm die luggid nüd.
Die Brugge lohd mer flicke,
D'Lüüt au vo Doktere gärn;
Und wer muess dra versticke —
Dä seid: Ade Luzärn!

(/ s Sutermeister 0.: ScfettfyzerJütsefc

PETER HALTER

KONSERVATORIUM
UND MEISTERKURSE

IN LUZERN

Im mittelalterlichen Luzern weisen die
Chronisten immer wieder auf die Theaterliebe
und Spielfreudigkeit der Luzerner Bürger hin
Die Hingabe an Festlichkeiten schien die Lu-
zerner lange Jahre mehr zu begeistern als
eine anstrengende Betätigung auf Wirtschaft-
lichem Gebiet. Und doch vermochte der
fremdenindustrielle Aufschwung des verflos-
senen Jahrhunderts und seiner Wende den
unternehmenden Idealismus derart umzufor-
men, dass die Begründung der Internationalen
Musikalischen Festwochen in Luzern im
Jahre 1938 als Geburtsstunde neuen Kultur-
Schaffens zu bewerten ist.

Das Bewusstsein der durch die Musik-
wochen ausgelösten kulturellen Aufgabe he-

ginnt sich in der Bevölkerung zu verankern.
Das Bedürfnis nach Wissen und Können in
musikalischen Dingen führte denn auch im
Jahre 1942 zur Konservatoriums-Gründung,
Dank dem Verständnis, welches das Konser-
vatorium Basel der Luzerner Unternehmung
entgegenbrachte, ganz besonders indem es

seinen Direktor, Dr. Hans Münch, und seine

besten Lehrkräfte dem neuen Institut zur

Verfügung stellte, konnte Luzern von Anfang
an ein Konservatorium eröffnen, das allen an

eine Musikhochschule gestellten Anforderun-
gen genügt. Der Gründeroptimismus war

nicht vergeblich. Das Konservatorium ent-

wickelte sich so günstig, dass die Ursprung-
lieh im stillgelegten « Luzernerhof » gemiete-

ten Räume nach zwei Semestern die Schüler

nicht mehr fassten. Nun gelang eine geradezu

ideale Unterbringung der jungen Bildungs-
Stätte. Die prächtige Liegenschaft «Himmel-

rieh », ein edles Patrizierhaus in kleinem

Park, beglückt Lehrer und Studierende. Seine

Räume sind licht und anregend; sie empfin-

gen am Eröffnungstag — 9. August 1943 —

ihre besondere Weihe durch die grossen, in-

ternational verehrten Künstler Ilona Durigo,

Paul Baumgartner, Edwin Fischer und Carl

Flesch, deren überragende Leistungen im

« Himmelrich » geistig nie verklingen. Die

Meisterkurse empfingen auf diese Weise ihre

einzigartige Einführung. In dieser Atmo-

Sphäre wird die junge Generation gedeihen.

Meisterkurse der Künstler Emmy Krüger

(Gesang), Edwin Fischer (Klavier), Carl Flesch

(Violine) und Arthur Honegger (Komposition)

dienen im laufenden Sommer der Förderung

besonderer Talente.
Die Bedeutung der Meisterkurse ist viel-

g'estaltig. Künstler von Weltruf, prominen e

Solisten der grossen Festkonzerte vermittein

ihr Wissen und Können einer begabten una

begeisterten Schülerschar; als Pädagoge

werden hier Künstler zu weisen Bera e •

An intimen, jedoch öffentlichen Verans
^

tungen der Kursleiter — Sonaten-, Geng

Vorspiel-, Gesangs-Abende usw. wir
Kreis der Hörer vervielfacht und denn

^
eine Stimmung gewahrt, die dem

Konzertsaal fremd bleiben muss. Der

selbst fühlt sich da dem Künstler aut g

persönliche Weise verbunden.
Auch die Stadtgemeinde sucht die musiK

sehen Impulse zu nähren. Durch den

der bekannten Sammlung Henri
eher sind seltene und kostbare alte

mente der Oeffentlichkeit erschlossen wer

Ihre Ausstellung im Richard-Wag

seum auf Tribschen mag manchen ^
gen Gast der Internationalen M"sikahsc ^
Festwochen durch ihre Einmaligkei^^..
zücken. "

Dä ist nid
do Lnziirn

Wer weiss Sckì niâ Sss StSStli,
Oss sckönsti i Ss Lckwv??
ám See im grüsne Lettli
^.s wi-n es Llüsmli liS's.
Wer blättere musss unS buecke
OnS's Rsrsâz^s kunS gärn
Onâ wer niS weiss wo suecks,
OS 1st niS vo Ou?ârn.

Vrumume stönS grau Manne,
Vil bânS w/ss Qkapps-n ukt,
VU Sunkli Koor vo lanne
OnS ^Klpsross Srutk.
OnS trogst Ou was si msckîS
Mit Reledsrà unâ Stârn,
Weisckt niS, was si bswsckiS,
Oe bist niS vo Ou?ârn.

VU tusig Orânâi lsukiS
Oss Scbwzckerstââtli ?'gssk;
Onâ wss si So erckaukiS,
Oss gseknS si mens rnek.
dlüS wärt ist, was nüS ckostst;
Oe Wirt âânkt: jet? isck S'àsrn,
Oss riknig Obst wirS gmostet —
Oie sinS niS vo Ou?ärn.

Wenn S'Qletscksr Obig blüsjS,
Voll Rose US Ss Scknss,
Oi scböns-n ^.lps glüsjS
OnS küürvsrgolSt Ss See;
Wenn S'Wält will gob ?um Hackt-
Oie Rrsckt gsskS IsSs gärn! jscklok,
klur wägem QottkarSdabnbok
QokS Keins-n uk Ou?ärn.

Scbön ist Se Qletseksrgsrte
OnS 's OsusSsnkmol gar
OnS Rüüssr slier àts
Mit sllsrgsttig Wssr.
Oock eusi sckönsts Lscks,
Oie ?eigeS msr niS gärn,
Msr lönS niS gärn slacks
Ois lücbtsre vo vu?srn.

Osng suscb Su ssttigi Mäitli,
Os cksust niS scbünri gssk:
Wi ^.lpeglüek KSnS s' Läggli
OnS lluut wie Qlstsckerscbnee;
vnâ áuZe, scbwsr?i, blsui,
Ois lüüclitiS w! ne Stârn,
OnS wer keS ckst?egrsui —
OS ist niS vo Ou?ärn.

kleinst, ckönniS si au tändle,
OnS sckskks niS ellei?
Meinst ckönniS s' au scbarwsn?le
OnS psrle « nong » kür « nei »?

Meinst, öb s' niS lieber säitiS:

à jo i will Si gärn!
Qwllss, Sie wo gärn lang KSitiS,
Oie sinâ niS vo Ou?ärn.

à S'Rraue sinÄ nur ?'1obs.
Sl sckskkiS treu im à,
Li dSttiâ brav unS ?'0bs
OönS s' mängist ?'preSigsn s.
KänS s' Sekt su bösi Müüli,
Kaktee unS S'Ookkert gärn?
Wer Sss cks kroge, krxli,
Oä ist niS vo Ou?ärn.

^.u Sursis bsS's ksmosi,
LniS immer ukl cler Wacbi;
Vil ckl^ni unS vil grossi,
vie singiS, lag unS blsckt.
Si singiS, booliS, ptzrkkiS,
S Lebst? UeS IsSe gärn;
OnS Sie, wo's niS begr^ktiS,
Oie slnS niS vo Ou?ärn.

/rm Sebwaneplst? no Lkils
WirS Mângs sonneblinâ
OnS muess Ss snssckils
Ok roti d<lüüli gsekwinâ.
IVlsinst, tueS e Sss Ss bloogs,
Meinst, lusgt er So niS gärn?
A.eek, wer so Summ cks kr^ooge,
Os ist niS vo Ou?srn.

l^o, l'sg unS dlsekt tüsnä s'singe
OnS l'sg unS biscbt känS s' purst,
Ore! Oitsr sbs -'dringe
Oss 1st i lsSem lVurst.
Lksssebüecbli, Rsttig, Lcbinks,
Oss IsiS im vurst Ss Lkürn
OnS wer niS cba so trinke,
Os ist niS vo Ou-srn.

à Ois, wo nümme singiS,
SitSem si 's lluusebrüü? KänS,
On OsrsS küre bringiS,
"iVenn s' öppe trinke wsnS —
llüür ksS msr Rsst, ist lustig,
Heâ's su cbli boosgst ksrn;
Osck1it?t Quits gsnS grsS Rüstig
Oür RrsuSeküür -'Ou-srn^

Im Summer giS's Rsgssts,
Im lVintsr ^stiwzr;
Os giS's erst rsckt -'bolsste,
LkunnS no Ss - Rritsebi » Sr)».

Is? wirS Sss Völckli gmüstli,
O'Xöpk bsS mer nümme gärn —
Os Mpkii unSsrm Hüstli
V^sckst immer no ?'Ou?srn.

'S keâ Luckeli, Qsnss, ^snte
OnS Sekwän im V^ssssr So,
'S bsS ckrüü?kiSssl LtuSsnte,
Oie gönS ksm lVssser nob.
Si tüsnS im Ruscb stuSiere,
Hoksr im Qlss su gärn;
lVsr niS e ekli oks diers,
Os gokS niS ut Ou?Srn.

Os bsS su slti Rrugge
OnS slti îûrm unS Oüüt;
vie Rrugge, Sie wsnS luggs,
Oi lürm Sie luggiS nüS.
vie Rrugge iokS msr klieks,
O'Oüüt su vo Oökters gärn;
OnS wer musss Srs vsrsticks —
Os ssiS: r^Ss Ou?srn!

l/z Sukermeister t)./ Scäu>)»?sr<lütsc/i

«0IV8KKV/t?0KII,N
tMo INOI8^l!:kliük8k!

Im mittelsltsrliebsn Ou?srn weisen Sie
Qkronistsn immer wieSsr suk Sie Ibsstsriieke
unS SpisIkreuSigksit Ssr Ou?srnsr Rürgsr bin
Ois Hingabe sn Osstlicbksitsn sekien Sie du-
?srnsr lsngs Iskrs msbr ?u begeistern six
eins snstrsngsnSs Retätigung suk wirtsebskt-
liebem Qsbiet. OnS Soeb vsrmoebts àkrsmSsninSustriells ^.uksekwung Ses verkios-
ssnen IsbrbunSsrts unS ssiner IVsnSe Sen
untsrnsbmsnSsn ISeslismus Ssrsrt um?ukor-
men, Ssss Sie RsgrünSung Ssr Internationalen
Musiksliscksn Oestwocbsn in Ou?ern im
Iskre 1S3L als QsburtsstunSs neuen Kultur-
scbstkens ?u bewerten ist.

Oss Rewusstssin Ssr Surcb Sie Musik-
wocbsn susgelösten kultureUsn àkgsbs be-

ginnt sieb in Ssr Bevölkerung ?u verankern.
Oss ReSürknis nsek IVisssn unS Können in
musikslisebsn Oingsn kübrts Senn sucb im
Iskre 1942 ?ur Konssrvatoriums-QrünSunZ,
Osnk Sem VsrstsnSnis, wslcbes Sss Konser-
vstorium Rssel Ssr Ou?srner Onternebmunz
sntgsgsnkrscbte, gsn? besonSsrs inciein es

seinen Oirsktor, Or. Hsns iVlünck, unS seine

besten Oskrkrskts Sem neuen Institut ?ur

Vertilgung stellte, konnte Ou?srn von àkvZ
sn sin Konservatorium sräkknsn, Sss allen sn

sine IVlusikbocbsebuls gestellten àkoràun-
gsn genügt. Osr QrünSsroptimisrnus war

niebt vergeblleb. Oss Konservatorium ent-

wickelte sieb so günstig, Ssss Sie ursprunz-
lieb im stillgelegten - Ou?srnsrbok » gemiete-

ten Räume nsek ?wel Semestern Sie Scìàr
nickt msbr ksssten. Kun gelang eine geraà
iSsals Unterbringung Ssr jungen RilSungs-

Stätte. Ois präcktige Oiegsnscbskt -Rimmel-
ricb », eln sSles Rstri?isrbaus in kleinem

Rsrk, beglückt Osbrer unS LtuSierenSs. Seine

Räume sinS licbt unS snregsnâ; sie empkin-

gsn am Rrötknungstsg — 9. August IS4Z —

ikrs besonSsrs Weibs Surcb Sie grossen, in-

ternstional vsrsbrtsn Künstlsr Ilona Vurigo,

Raul Rsumgsrtnsr, OSwin Kiscbsr unS Lsri

Klsscb, Ssrsn überrsgsnSs Osistungen im

<-Kimmslrick » geistig nie verklingen, vie

iVlsistsrkurss empkingsn suk Sisse Weise ikre

sin?igsrtigs Oinkükrung. In Siessr ^tmo-

spbärs wirS Sie junge Veneration gsSeiken.

iVlsistsrkurss Ssr Künstler Omm? Krüger

(Qsssng,, RSwin Oiscbsr (Klavier), Larl Olesck

(Violine) unS ^rtbur Ronsggsr (Komposition)

Siensn im lsuksnSsn Sommer Ssr Oöräerung

bssonSsrer latente.
Ois LeSeutung Ser lVleisterkurss ist vie!-

gsstsltig. Künstlsr von Wsltruk, proMinen e

Solisten Ssr grossen Kestkon?srts vermitteln

ikr Wissen unS Können einer begabten una

begeisterten Scbülsrscbsr; sls RaSagogo

wsrSen bisr Künstlsr ?u weisen Rers e
^

/tn intimen, jeSocb ökkentlicksn Versus
^

tungsn Ssr Kursleitsr — Sonaten-, Qeig

Vorspiel-, Osssngs-?VbsnSs usw.
Kreis Ser Hörer vervislkacbt unâ äsn»

eins Stimmung gswakrt, Sie Sem

Kon?srtssal krsmS bleiben muss. Ver

selbst küblt sicb Sa Sem Künstler sul g

persönlicbs Weiss vsrbunSen.
àcb Sie StaStgsmsinSs sucbt Sie wusi^

scbsn Impulse ?u näbrsn. Ourck Sen

Ssr bekannten Sammlung Henri
cbsr sinS seltene unS Kostbars alte

ments Ssr Oskkentlicbkeit erscblossen'.vor

Ikrs Ausstellung im ^^cksrS-Wag

seum auk lribscksn mag mancbsn ^^
gen vast Ser Internationalen ^ikabso ^
Kestwocksn Surcb ikrs Nnmabgkei^^,
?ücken.
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